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Gottfried Theuer 
Zur Frage der Brauchbarkeit von Firmengeschichten aus mikro-
ökonomischer Sicht 
Der Mikroökonom ist bemüht, wissenschaftsmethodisch verant-
wortbare Entscheidungshilfen zur Formulierung erfolgswirksamer Ziel-
und Strategienbildungen für Unternehmungen anzubieten. Der Wirt-
schaftswissenschafter hat es angesichts dieser Problemstellung 
schwer, da es In seinem empirischen Untersuchungsfeld kaum die 
Möglichkeiten kontrgllierter Experimente gibt. Die Beobachtung der 
wirtschaftlichen Wirklichkeit und ihrer Variation bleibt nur unvoll-
kommener Ersatz. Es sind nur unkontrollierte Experimente, deren 
Ergebnisse ausgewertet werden; vielfach lassen diese mehrere Inter-
pretationen zu. Gesetze, im klassisch-naturwissenschaftlichen Sinne, 
können also kaum formuliert werden. Um diesen Unterschied zu 
pointieren, kann der Gesellschafts- und Wirtschaftswissenschafter von 
"Quasi-Gesetzen" sprechen und die in ihnen auftretenden Faktoren 
von relativer Varianz als "Quasi-Konstante" bezeichnen. Die Theorien, 
die auf ihnen aufbauen, müssen dann als "Quasi-Theorien" (Hans 
Albert, Herbert Giersch) bezeichnet werden. 
Da ob der größeren Ergieblgkeitschance auch der Mikroökonom 
mit steigender Sympathie die abstrakt-deduktive Methode nützt, liegt 
der voreilige Verdacht nahe, empirische Daten könnten an Bedeutung 
einbüßen. Zutreffend ist, daß es keineswegs um die Entscheidung 
zum Wohle eines Methodenmonismus geht, sondern vielmehr darum, 
die Erfahrung in jedem Falle als "Feed-back" im Dienste laufender 
Ziel- und Strategieadaptionen zu nützen. In der Erfahrung werden 
schlußähnlich die Chancen zur Verifizierung bzw. zur Falsifizierung 
der erarbeiteten "Quasi-Theorien" geboten. Der zweckforschungs-
orientierte Mikroökonom braucht also eine große Summe von Ex-post-
Daten ganz existentiell. 
Firmengeschichten waren immer schon fesselnde Fundgruben für 
Ex-post-Daten. Ein Nachteil Ist allerdings in den wenigsten Fällen 
zu übersehen: Der meist apologetische Akzent verleiht den Subjek-
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tivismen bedenkliches Übergewicht, so daß der objektive Gehalt 
nicht selten bescheiden bleibt. 
Die Initiative zur Gründung eines Vereines im Dienste der Erfor-
schung von Firmengeschichten nach wissenschaftsmethodisch ein-
wandfreien Vorgangsweisen erscheint daher aus mehrfacher Weise 
überaus wünschenswert: Konzeption und Erarbeitung einer Unter-
nehmensgeschichte im beschriebenen Blickwinkel würde den Aus-
sagewert objektivieren und den Interessentankreis ganz erheblich 
ausweiten. 
Last but not least würden damit auch den Sozial- und Wirtschafts-
wissenschaften aufschlußreiche Urmaterialien aufbereitet. Aber auch 
die unternehmensindividuellen Interessen liegen plötzlich als objek-
tive Selbstverständlichkeit auf der Hand: Der weite Kreis der Kun-
den und Lieferanten ist hier ebenso zu nennen wie das gesamte 
sozioökonomische Umfeld, also die gesamte Öffentlichkeit schlechthin. 
Wer wollte schließlich übersehen, daß eine solche objektivierte 
Öffentlichkeitsarbeit nicht auch beachtliche grenzüberschreitende 
Wirkungen haben würde. Gerade der letztgenannte Aspekt hat für ein 
kleines Staatsgebilde mit weltweiten Integrationsstrategien, wie Öster-
reich, eminente Wichtigkeit. 
Direktor DDr. Raimund Hauser, Geschäftsführender Gesellschafter 
der Firma EUMIG: 
... Da es sich hier tatsächlich um ein vernachlässigtes Gebiet der 
Wirtschaftsgeschichte handelt, werde Ich dafür besorgt sein, die Be-
strebungen des Vereines .•. zu unterstützen ... 
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